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von Ihrem Onkel iſt, 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 21. April. 


In erat“ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4 
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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, T gestorben. 
21. April. 

. Die Kirchenversammlung zu Pisa setzt den 

Papst Julius den II. ab. 
. Treffen bei Reichenberg, in welchem die Preus- 
sen die Oestreicher schlagen. 
Die Engländer und Franzosen besetzen die In- 
sel Chusan, 


Celegraphiſche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 

Angekommen 12¼ Ubr Nachmittags. 

London, den 20. April. Im Oberhauſe 

beantragte Stratheden die Vorlegung aller 
türkiſchen Dekrete, Capitulationen und 
Conventionen, welche Eugland berechtigen ge⸗ 
gen die Mißbräuche der türkiſchen Regierung 
zu Gunſten der ihr unterthänigen Racen zu 
iuterveniren; er glaube der Krieg ſei noch ab⸗ 
wendbar. Lord Derby glaubt dagegen nicht, 
daß Sſterreich und Fraukreich von England 
die Erfüllung des Pariſer Vertrages verlan- 
gen werden. Das geſammte Enropa und 
Diejenigen, welche mit der diplomatiſchen 
Sachlage am Beſten vertraut ſind, hegen nicht 
ſolche ſanguiniſchen Hoffnung en anf Abwen⸗ 
dung des Krieges. England wünſche nicht zu 
interveniren, behalte ſich aber das Recht vor, 
die eugliſchen Intereſſen zu ſchützen, falls es 
Diefelbeu bedroht hält. Hiernach zog Strathe- 
den ſeinen Antrag zurück. 

Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 

Bukareſt, den 20. April. Ein ſo eben 

erſchienenes Dekret des Fürſten befiehlt die 
Mobiliſirung des ſtehenden Heeres und der 
Territorialarmee nebſt ihren Reſerven an, 
ſtellt auch zugleich die Milizen und die Bür⸗ 
gergarde in Activität. Die Kammern find 
außerordentlich zum 26. April einberufen 
worden 


Für Bismarck's Urlaub. 

„Das Abſchiedsgeſuch des Fürſten Bismarck 
war ein Eu ropäiſches Ereigniß“ — dieſe Worte 
des Abgeordneten Dr. Hänel zu Eingang ſeiner 


genügten, um die Nothwendigkeit der von der 
deutſchen Fortſchrittspartei verlangten Beſpre⸗ 
chung der Angelegenheit darzuthun. Wenn wir 
heute in aller Ruhe und Kaltblütigkeit aus dem 
Wuſt von widersprechenden Nachrichten der offi⸗ 
ziellen und offi,iöfen Preſſe und aus den ein⸗ 
gehenden Verhandlungen des Reichstages vom 
13 Aprit die Schlußfolgerungen zu machen un⸗ 
ternehmen, ſo können dieſe nur bezwecken, die 
Parteigenoſſen darauf hinzuweiſen, ſich von kom⸗ 
menden Ereigniſſen nicht überraſchen zu laſſen, 
vielmebr ibnen gerüftet gegenüber zu ſtehen. 

Es iſt eine unleugbare Thatſache: der 
Reichskanzler Fürſt Bismarck hat bei Beginn der 
Reichstagsferien nicht Urlaub, ſondern den br 
ſchied erbeten, er hat dies gethan, unterftügt 
durch ärztliche Gutachten, wonach fein kranker 
Körper bei weiterer Führung der Geſchäfte nach 
menſchlicher Berechnung in wenigen Jahren zu 
Grunde gehen werde; es ſteht ferner feſt, daß 
der Reichskanzler ſelbſt dies Bedürfniß in hohem 
Maße empfindet nnd daß feine Familie angftvoll 
den wohlberechtigten Wun dy hegt, er möge recht 
bald ſein Amt ganz und gar quittiren, damit er 
in der Ruhe des Landlebens die Geſundheit zu⸗ 
rückerlange, und in liebevoller Pflege der Sei⸗ 
nigen den Abend ſeines thatenreichen Lebens 
vollbringe. 

Wenn dies alles feſtſteht, ſo kann es uns 
gleichgültig fein, ob der Vorgang mit dem Ma⸗ 
riniminiſter Stoſch, ob irgend welche Friktionen“ 
oder Umtriebe bei Hofe dem Reichskanzler die 
nächſte Vrranlaſſung zu ſeinem Rücktrittsgeſuch 
gaben — es kann uns auch ziemlich gleichgültig 
ſein, auf wie viele Monate der Urlaub ertheilt 
iſt und ob der Fürſt bereits zugeſagt hat, das 
Amt ſpäter noch eine Zeitlang voll zu verſehen. 
Denn nach unſerer Kenntniß der Perſönlichkeit 
des Fürſten iſt nicht daran zu denken, daß er 
das Abſchiedsgeſuch nicht ernftlid, ſondern nur 
zum Vorwande, um irgend etwas beim Kaiſer 
durchzuſetzen, geſtellt haben könnte: er wird nach 
Ablauf des Urlaubs in fein Amt nur eintreten, 
um fein rölliges Ausſckeiden aus dem Reichsdienſt 
vorzubereiten, er wird es für Pflicht halten, bei 
Reorganiſation der Reichskanzlerſchaft mitzuwir⸗ 
ken, aber dann wird er ſein Ubſchiedsgeſuch wie⸗ 
derholen und dem Verlangen des 18 Jahr älte— 
ren Kaiſers, ihn nicht zu verlaſſen, ſein Non 


trefflichen Rede in der Sitzung vom 13. April | possum — ich kann nicht! — entgegensetzen. 
————— un — — —— . ͤ ä—— — 
j Oktavia ſtand auf und nahm den Becher 
Zwei Jrauenherzen. ar 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 
Hermine Frankenstein. 
(Schluß.) 

„Es iſt ſehr ſonderbar,“ erklärte Cangers, 
als er den Blick des Grafen ſo durchdringend 
auf ſich ruhen führte, unſicheren Tones, „aber 
das Telegramm iſt von Liverpool datirt und ſoll 
von William Windſor, Ottavia's Onkel ſein, den 
wir alle für todt hielten. Er meldet: „Mrs. 
Cangers. Komme dieſen Abend in London an. 
Hatte eine glückliche Ueberfahrt. Bin morgen in 
Cragthorge.“ Das iſt Alles bis auf ſeinen Na 
men. Aber es iſt doch unmöglich, daß es Ok; 
tavia's Onkel iſt.“ 

„Das Telegramm klingt, als ob er voraus- 
ſetzte, daß ſeine Nichte wiſſe, daß er lebe,“ 
ſagte der Graf. „Wußten Sie es, Oktavia?“ 

„Ich? Nein, Mylord.“ 

Glauben Sie, daß das Telegramm wirklich 
a Oktavia ?“ 

„Es it von ihm, Mylord, ſagte Mr, Cal⸗ 
lender in demüthigem Tone. Er berichtete mit 
vie en Umſchweifen den Betrug, den er begangen 
batte, und that, als wenn er allein nur Alles 


gethan hätte, in dem Beſtreben, Oktavia glücklich zu 


machen. ; 

„ „Bei Gott! Ihr habt mich Alle betrogen!“ 
rief der Graf wild aus. „Ich glaube doch, daß 
Oktavia bei Ihren Ränken betheiligt war, daß 
ſie auch wußte, daß Ihr Onkel am Leben ſei, 
und daß ſie, als ſie fürchten mußte, Cragthorge 
zu verlieren, ſich an's Werk machte, ſich in 


5 Hawks Cliff eine Heimath zu ſichern.“ 


ährend der Zeit, als das Telegramm vor⸗ 
geleſen wurde, hatte Beryl bereits Zeit gefunden, 
imlich die Becher zu verwechſeln. Der, welcher 
auf dem Schranke ſtand, enthielt nur 
er. x 


„Mylord,“ ſagte fie, ſich dem Grafen nähernd, 
„Sie haben mir ſehr unrecht gethan. Ich bin 
weder eine Lügnerin, noch eine Betrügerin — 
ich bin nur ein unſchuldig s Weib, das den alten 
Freund ſeines Vaters liebt, und ſeine Liebe und 
ſein Vertrauen tauſend Mal hoͤher ſtellt, als den 
Beſitz von Hawks⸗Cliff. Mylord, es bricht mir 
das Herz darüber, daß Sie mich ſo verdächtigen 
können. Sagen Sie, daß Sie mir noch ver— 
trauen — ſagen Sie, daß Sie mich noch für 
treu und ehrlich halten.“ 

Einen Augenblick blieb ſie ſtehen, auf eine 
Verſicherung wartend, die er nicht machte. Dann 
bückte ſie ſich, drückte einen Judaskuß auf ſeine 
Stirn, ſchluchzte halbunterdrüdt und bot ihm 
darauf demüthig den Trank an. 

Er nahm ihr den Becher aus der Hand und 
ſchaute ſie mit flammenden Blicken an. 

„Soll ich trinken?“ fragte er argwöhniſch. 

„Ja, Mylord,“ ſagte Oktaviv, noch bleicher 
als zuvor, ein grauſames Lächeln auf den Lippen, 
„es iſt längſt zwölf Uhr vorüber.“ 

Der Graf führte ſchweigend den Becher an 
ſeine Lippen und leerte ſeinen Inhalt. Das 
Glas entſank ſeinen Händen und fiel zu Boden. 
Sein Kopf fiel auf das Kiſſen zurück. 

Durch ſeine halbgeſchloſſenen Augen konnte 
er das raſche, triumphirende Aufblitzen in Okta⸗ 
via's dunklem Geſichte ſehen, als ſie an ſeine 
Seite flog. Canzers und Callender eilten gleich» 
alls auf ihn zu. ß 
| © 10 todt,“ ſagte Oktavia. 

„Ich wußte, + 3 ae an mit ihm 
vorbei fein würde,“ ſagte . 

H = er ift nicht todt,“ ſagte Callender 
in überraſchtem Tone. 

Der — ſchaute mit ſonderbarem Lächeln 
in die drei Geſichter, die ſich über ihn beugten. 

„Fühlen Sie ſich beſſer, Mylord?* fragte 


Oktavia. „Kennen Sie uns? Sie find ſter⸗ 
bend — * 


Soviel über die Thatſache. Und was folgt 
daraus? — Die Folgerungen für unſere Partei 
ſind unſchwer zu ziehen. Der Abgeordnete Hänel 
hat ihnen in beredter Weiſe Ausdruck gegeben. 
Die Reichskaazlerkriſis lehrt uns auf's neue „die 
vollkommene Unhaltbarkeit des Organismus un⸗ 
ſerer oberſten Reichsbehörde!“ — ſie macht uns 
zur Pflicht immer wieder auf eine ſchleunige 
Reform dieſes Organismus zu dringen Die 
Fortſchrittspartet hat ſeit Entſtehung des Nord. 
deutſchen Bundes keine Gelegenheit vorübergehen 
laſſen, dieſe ihre Ueberzeugung auszusprechen. 
Wir erinnern an die Anträge im fonftituirenden 
Reichstag und an die Sätze des Wahlaufrufs 
vom 23. Dezember 1876: 

„Das Deutſche Reich kann die letzten Bürg⸗ 
ſchaften ſeines Beſtandes und feiner Vollen⸗ 
dung nur finden durch die Organiſation der 
Reichsgewalten im Geiſte des konſtitutionellen 
Syſtems. Das Reich bedarf des vollen Nach⸗ 
druckes einer ſelbſtſtändigen Executive, der Be⸗ 
ſchränkung der in die Verwaltung übergreifen« 
den Befugniſſe des Bundesrathes und Hand 
in Hand hiermit eines dem Reichstage politiſch 
und rechtlich für den Gang der Geſetzgebung 
und Verwaltung verantwortlichen Reichsmini⸗ 
ſteriums.“ 

Die deutſche Fortſchrittspartei wird ſich 
freuen, wenn die Kanzlerkriſis bei den Regierun⸗ 
gen und bei den anderen politiſchen Parteien 
die gleiche Uederzeugung zum Durchbruch kommen 
läßt, — vorläufig iſt die Befürchtung nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß hier eine Einigung zwiſchen dem 
Kaiſer mit dem Bundesrath und mit dem Reichs- 
tage, auch wenn der heimgekehrte Reichskanzler 
ſeine volle Kraft anwendet, keineswegs leicht zu 
erzielen iſt. Herr v. Bennigſen ſagte in ſeiner 
ſtaatsmänniſchen Rede, nach einem dom Zaun 
gebrochenen Angriffe auf die Fortſchrittspartei, er 
und ſeine politiſchen Freunde würden über dieſe 
Fragen nur in Anweſenbeit des Reichskanzlers 
verhandeln, — um gleich darauf (jedenfalls im 
Einvernehmen mit dem Reichskanzler, mit dem 
er eine Unterredung hatte) einen ganz beſtimmten 
Vorſchlag zur beſſeren Regelung des Verhältniſſes 
des Finanzweſens der deutſchen Länder zu dem 
des Reiches zu machen. Der Vorſchlag lief 
darauf binaus, daß der preußiſche verantwortliche 
Finanzminiſter zugleich verantwortlicher Reichs⸗ 
finanzminiſter werden ſolle. Untere Partei wird 
—ͤ—ü— 

„Ich glaube nicht,“ ſagte Lord Hawkshurſt 
kalt, noch immer lächelnd. „Treten Sie gefälligſt 
zurück. Ich fühle mich wirklich beſſer.“ 

Die Verſchwörer ſchauten ihn entſetzt an. 

„Ich werde jetzt nicht ſterben,“ fuhr der 
Graf fort, ſeine Feinde mit verzehrenden Blicken 
beobachtend. „Ich habe Ihre Medikamente nicht 
mehr genommen, ſeit Mrs Park kam. Die kleine 
Miſchung, die Sie mir eben zurecht machten, 
ſteht Dank meiner ehrlichen, ſchweigſamen Mrs. 
Park auf dem Schranke dort. Ich ſah, wie ſie 
die Becher wechſelte, was fie immer that, ſeit fie 
bei mir wachte. Ohne ſie wäre ich unter Euren 
Mörderhänden geſtorben. Elende — ſofort ver⸗ 
laßt mein Haus, oder ich rufe die Rache des 
Geſetzes gegen Euch an.“ 

Er ſtand auf, majeſtätiſch und furchtbar, 
und deutete auf die Thür. 

Oktavia ſtieß einen gellenden Schrei aus 
und ſtürzte auf die Kniee. Cangers und Cal- 
lender traten zurück und blieben wie feſtgebannt 
ſtehen. 


Schluß» Kapitel. 
Die Erbin von Hawks - Cliff 5 

Einen Augenblick herrſchte Zotenftille in 
dem Gemache, dann hörte man draußen wieder 
das Hausthor ſchließen. Schritte tönten in der 
Halle, die Bibliothekthür wurde geöffnet und Mr. 
Sherwald trat ein, gefolgt von Noble Desmond 
und Mr. William Star. 

Als die drei Herren eintraten, erhob ſich 
Oktavia mühſam, ſank aber plötzlich, nach Athem 
ringend, wieder in den Stuhl zurück. 

Cangers und Callender ſtanden noch immer 
wie feſtgebannt. Sie ſchienen zu verwirrt zu 
ſein, um Lord Hawkshurſt's Befehlen zu gehorchen; 
aber eine unbeſtimmte Idee, ſich durch Leugnen 
und 8 reinzuwaſchen, hatte ſich ihnen 
bereits aufgedrängt. 

Der gf nahm feinen Sitz wieder ein. 
Nach einem raſchen forſchenden Blick, den er 
durch das Zimmer geworfen hatte, trat Mr. 


von vornherein beſondere Bedenken gegen dieſen 


Vorſchlag wohl nicht haben können, ſich aber 
vorbehalten, ihn in Verbindung mit der geſamm⸗ 
ten Organiſation zu prüfen. 

Eine einzige ſchwerwiegende Befürchtung 
dürfen wir aber ſchou jetzt nicht verſchweigen 
Es drängt ſich uns der Verdacht auf, der 
Reichskanzler könne bei ſeiner Rückkehr die ſein 
Ausſcheiden ermöglichenden Reorganiſationsar⸗ 
beiten in untrennbare Verbindung ſetzen mit der 
von ihm angekündigten Reaktion auf wirthſchaft ⸗ 
lichem Gebiete, in der Steuer- und Zollfrage. 
Sollte er eine beſſere Organiſation der Reichs. 
gewalten von der Vermehrung der indirekten 
Steuern und der Errichtung höherer Grenzzolle 
abhängig machen wollen, — was uns leider nicht 
ganz unmöglich erſcheint, ſo wird er auf den 
9 — Widerſtand der deutſchen Fortſchritispartei 
toßen. 

Und nun zum Schluß: Dem Reichstage 
ſteben bei der Erledigung der Kanzlerfrage, ſo⸗ 
wie in der Steuer⸗ und Zollfrage wichtige Ver⸗ 
handlungen und ſchwere Entſcheidungen bevor. 
Wohin in der einen oder andern Frage die Mehr ⸗ 
heit dieſes Reichstages fallen werde, iſt bis jet 
ganz unberechenbar. Ein Reichstag mit einer 
ungewiſſen Mehrheit iſt zu einer pe wichti⸗ 
ger Verfaſſungsfragen wenig tauglich; es 
wäre möglich, daß dieſer Reichstag noch vor 
Ablauf von drei Jahren aufgeloͤſt würde, 
ja ſogar aufgelöſt werden müßte. 
Darum rufen wir alle unſere Parteigenoſſen auf, 
allezeit gerüſtet zu ſein, und ſich nicht durch die 
Ereigniſſe überraſchen zu laſſen. In die näch⸗ 
ſten Reichstagswahlen muß unſere Partei in vie⸗ 
len Wahlkreiſen mit einer neuen und kräftigeren 
Organiſation eintreten. Dann wird ſie ihre al⸗ 
ten Reichstagsſige behaupten und neue erobern, 
— und zwar, — wir ſprechen es mit ſtolzer Zu ⸗ 
verſicht aus — zum Heile unſeres deutſchen Va⸗ 
terlandes! (L. P. in der parlam. Corr.) 


DSS————————— —— — 
Diplomatiſche und Internationale 


Information. 
In der Sipung des engliſchen Unterhauſes 


vom 15. d. interpellirte Mr. Sterwart den Unter⸗ 


ſtaatsſekretär des Auswärtigen, ob ein von Eng⸗ 
land und Deutſchland mit Spanien abgeſchloſſener 
Vertrag in Bezug auf die Soulong⸗Inſeln unter 
——————— 


Sherwald auf den Grafen zu und drückte ihm 
feine Freude aus, ihn beſſer zu finden. Nach 
einem herzlichen Gruß ſtellte Desmond Mr. 
William Star vor. Der Graf verneigte fid. 

„Ich bitte, meine Herren, ſetzen Sie ſich,“ 
ſagte er „Desmond, ich wollte eben meinen 
Boten zu Ihnen ſchlicken. Haben Sie den Auf⸗ 
ſatz zu dem neuen Teſtament, das ich unlängſt 
beſtellte, mitgebracht, Sherwald?“ 

„Ja Mylord, —“ 

„Geben Sie es mir.“ 

Sherwald zog eine dünne lederne Enveloppe 
aus ſeiner Taſche und nahm aus derſelben das 
fragliche Dokument hervor. Der Graf öffnete 
es und durchflog ſeinen Inhalt. Dann legte er 
es langſam in 100 Feuer. Es flammte auf und 
verglimmte in Aſche. f 

N ‚So er ale Abſicht, Rollyn Cangers 
zu meinem Erben zu machen,“ ſagte der Graf 
mit lauter Stimme. „Er wird nie und nimmer 
auch nur einen Keruzer meiner Reichthümer 
erben.“ 

Oktavia begann bitterlich an zu ſchluchzen. 

Cangers blieb regungslos. 

Der Graf wandte ſich mit etwas fragender 
Miene an Desmond. 

„Haben Sie Mrs. Desmond jhongefunden?* 
fragte er. 

„Nein, Mylord,“ ſagte Desmond ängſtlich 
„wir kamen nur auf die Spur ihrer Wohnung in 
einem Haufe in Bayeswater.“ 

Beryl ſaß in einer Ecke des Zimmers un⸗ 
bemerkt und abgewandt von der Gruppe, die 
den Grafen umgab Selbst ungeſehen, konnte 
fie Alles bören. Sie war jept ganz ſtill, aber 
ihr Herz ſchlug wild heftig. 

„Wir waren jetzt Alle zuſammen in Des⸗ 
mond's Wohnung, als mein Schreiber mir Ihren 
Brief brachte, Mylord!“ ſagte Sherwald mit 
wachſender und ſichtbarer Unruhe. „Und etzt, 
Mylord, dürfen wir fragen, wer dieſen ger 
ſchrieben hat?“ 

„Meine Pflegerin, eine Frau, 


Siet 
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zeichnet worden ſei, und wenn jo, ob er die 
Natur dieſes Vertrages mittheilen und eine Ko⸗ 
pie deſſelben auf den Tiſch des Hauſes legen 
würde. Bourke beſtätigte die ſtattgehabte Unter⸗ 
zeichnung des erwähnten Vertrages mit dem Be⸗ 
merken, daß das darauf bezügliche Protokoll dem» 
nächft veröffentlicht werden würde. 

— Die „Times“ vom 17. d. bringt folgende 
ſenſationelle Notiz: „Mehrere Militärpflichtige 
der preußiſchen Armee, die hier zum Beſuch weilen 
oder in dieſem Lande dauernd anjäffig find, em⸗ 
pfingen während der vorigen Woche peremtoriſche 
Aufforderungen (2) ſofort zu ihren reſp. Regi⸗ 
mentern in Deutſchland zu ſtoßen. Dieſer Auf 
forderung Gehorſam leiſtend, verließ England eine 
große Anzahl junger Männer am Sonnabend und 

geſtern.“ 

— Der „Oſſervatore Romano“ 
Nachricht, der Florentiner Nazione“ für unbe⸗ 
gründet, wonach mehrere Regierungen dem Kar⸗ 
dinal Simeoni die Befürchtung hätten ausſpre⸗ 
chen laſſen, daß bei den bevorſtehenden maſſen⸗ 
haften Wallfahrten politiſche Demonſtrationen in 
Rom baabſichtigt werden möchten und worauf der 
Kardinal den betreffenden Regierungen im Auf 
trage des Papſtes die Verſicherung habe zugehen 
Ale, daß Se. Heiligkeit derartige Demenſtra⸗ 
tionen mißbilligen würde. Selbſt ernſthafte 
Blätter haben keinen Anſtand genommen, dieſer 
greifbaren Erfindung Raum zu geben. 


Reichstag. 


25. Sitzung vom 19. April. 

In der heutigen Sitzung des Reichstags 
wurde zunächſt die Beſchlußfaſſung über die Be⸗ 
richte der Wahlprüfungskemmiſſion fortgeſetzt. 

Hierauf begründet der Abg. Krüger⸗Ha⸗ 
dersleben feinen Antrag, den Reichskanzler auf 
zufordern und zu beauftra en, ſofort Vorkehrun⸗ 
gen zu treffen, daß das durch den § 5 des Pra⸗ 
ger Friedens den nordlichen Diſtrieten Schles⸗ 
wigs gewährte Recht der freien Abſtimmung über 
die ſtaatsrechtliche Angehörigkeit derſelben baldigſt 
verwirklicht werde. Der Antrag iſt von den el⸗ 
ſäßiſchen Proteſtanten und den Polen unterzeich⸗ 
net. Die heutige Tagesordnung enthält nun 
die Druckfehlerberichtigung, daß die polniſchen 
Abgeordneten nicht als Antragſteller ſondern als 
Unterſtützende unterſchrieben. Der Abg. Krüger 
iſt auf der Tribune unverſtändlich; mehrmals 
ſchwebt er in Gefahr, durch die Glocke des 
Präfidenten unterbrochen zu werden. Der Abg. 
Wachs Schleswig⸗Holſtein) conſtatirt gegenüber 
dem Vorredner, daß der Antrag auch nicht im 
Mindeſten der Stimmung in Nordſchleswig ent⸗ 
ſpreche; derſelbe ſei nicht in Nordſchleswig ſon⸗ 
dern weiter nordwärts fabricirt worden. 

Der Art. V. des Prager Friedens ſei die 
letzte Etappe der däniſchen Agitatoren, denen die 
Stimmung der Bevölkerung unbequem ſei. Wenn 
Herr Krüger ſich nicht enthalte, dieſen Antrag 
immer wieder einzubringen, ſo werde er in der 
nächſten Seſſion des Abgeordnetenhauſes einen 
Antrag auf Aufhebung des Art. V. ſtellen. 

Abg. Windthorſt erklärt, aus Opportuni⸗ 
tätsgründen gegen den Antrag ſtimmen zu wol⸗ 
len, erkennt übrigens die Berechtigung der nord⸗ 
ſchleswig'ſchen Bevölkerung vollſtändig an! 

Abg. Hinſchius ſpricht dem Abg. Krüger 
das Recht ab, ſich als den Vertreter Nordſchles⸗ 
wigs zu geberden. Auch er vertrete einen nord» 
ſch er Wahlkreis. 

Abg. Hänel weiſt in einer ſehr gediegenen 
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ſeit geſtern früh pflegt und mein Leben gerettet 
hat,“ erklärte der Graf nachdrunksvoll. 

Und er gab Sherwald einen genauen Be⸗ 
richt von Oktavia's Verſuche, ihn zu vergiften 
und wie Mrs. Park dieſelben vereitelt hatte. 

„Möchten Sie ſie nicht herbeirufen, Lord 
Hawkshurſt?“ fragte Desmond ſchnell. 

„Dies iſt Mrs. Park, die Dame, der ich 
mein Leben verdanke,“ ſagte der Graf. Mrs. 
Park, erlauben Sie mir, Ihnen meinen Ver⸗ 
wandten Mr. Desmond, Mr. Sherwald meinen 
Rechtsanwalt, und Mr. Star vorzuſtellen. Nun 
meine Herren, was haben Sie zu Mrs. Park 


u fagen?* 
£ Eehrwald ſchaute ſeine Begleiter an. 

„Ich habe weiter nichts zu ſagen, als mich 
dafür zu entſchuldigen, daß ich fie beläſtigte,“ 
ſagte Mr. Star. „Wir — eigentlich ich batte 
die Idee, daß fie vielleicht doch meine Nichte 
ſein könnte. Mr. Desmond glaubte in der Hand⸗ 
ſchrift die Beryl's zu erkennen, Ich ſehe, daß 
dieſe Dame nicht en kann uud unſere 
letzte Hoffaug iſt zerſtört. 5 f 

a f ea Geſicht drückte feine Ent⸗ 
täuſchung aus. Aber Noble Desmond trat freude 
ſtrahlend hervor. 

„Beryl,“ ſagte er ſanft. „O, Beryl end⸗ 
lich habe ich Dich gefunden!“ 

Zu dem größten Erſtaunen aller Zuſchauer 
ſtieß die ältliche Frau einen furchtbaren Schmer⸗ 
zensſchrei aus und wich vor ihm zurück. 

Er faßte ſie in ſeine Arme. Sie kämpfte, 
ho ſich durchaus loszumachen, was ihr auch ges 
ang. 

„Du haſt mich gefunden, Noble,“ ſagte fie, 
im Tone tiefſten Schmerzes. „Es wäre beſſer, 
Du hätteſt mich in Ruhe gelaſſen. Dieſe Ver 
kleidung iſt jetzt nutzlos und ich will ſie nicht 
länger behalten.“ 

„Sie nahm ihre Wittwenhaube, die Per⸗ 
rücke und die Augengläſer ab, benetzte ihr Ta⸗ 
ſchentuch aus der Karaffe mit Waſſer und wuſch 
ich die dunkle Farbe damit vom Geſichte ab. 
bie fand nun enthüllt als Beryl Star in all 


erklärt die, 


völkertechtlichen Darlegung nach, daß der Ark. 
V. des Prager Friedens nicht mehr aufgehoben 
zu werden braucht. Derſelbe ſei bereits vollſtän⸗ 
dig hinfällig. Preußen habe ſeinerſeits und zu 
ſeiner Zeit mit Dänemark Verhandlungen ange⸗ 
knüpft, die indeß zu einem Ergebniß nicht ger 
führt hätten. er eigentlich Berechtigte ſei 
Oeſterreich; dieſer Staat habe es jedoch in öffent⸗ 
lichen Actenſtücken abgelehnt in dieſem Punkt: 
als Contrahent zu gelten. Es ſei bekannt wie 
der fragliche Artikel in den Prager Frieden ge⸗ 
kommen ſei. 

Abg. Schröder ⸗Lippſtadt motivirt ſeine 
Abſtimung (für den Antrag). Nach Schluß 
der Discuſſion erhält das Wort der 
Antragſteller, worauf der Staatsſekretär von Bü⸗ 
low erklärt, daß die Reichsregierung in dieſer 
Sache denſelben Standpunkt einnehme, wie vor 
zehn Jahren. Es liege hier ein Vertrag zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich vor, mit welchem 
ſich zu befaſſen die Reichsinſtanzen keinen Anlaß 

aben. 

5 Für den Antrag erheben ſich nur die extre⸗ 
men Theile des Centrums, Polen und Sczial— 
demokraten. 

Hierauf erhält das Wort der Abg. Fürft zu 
Hohenlohe⸗Langenburg zur Begründung ſeines 
Geſetzentwurfs betr. den Schutz nützlicher Vogel- 
arten und zieht denſelben zurück. 

Es folgt 1. und 2. Berathung des von den 
Abgg. Becker, Dr. Lasker ꝛc. vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurfs betr, den Zeugnißzwang. Der Gene: 
ralpoſtmeiſter Stephan erklärt vorerſt, daß in 
Folge der Entdeckung desjenigen Beamten, wel⸗ 
cher das Amts⸗Geheimniß in der Affaire Ledo- 
chowski verletzte, die Requiſition betreff die In⸗ 
haftirung des Dr. Kanlecki zurückgezogen wor. 
den ſei. 

Abg. Becker begründet ſeinen Antrag. Ge⸗ 
gen denſelben ſpricht der Staatsſecretär der Ju⸗ 
ſtiz Friedberg; er weiſt darauf hin, daß man durch 
das Herausgreifen einzelner Beſtimmungen aus 
einem großen organiſchen Geſetzeswerke eine ge— 
wiſſe Unſtetigkeit der Geſetzgebung erzeuge. Was 
den § 2 (das Disciplinarverfahren wegen Dienſt⸗ 
vergehen der Reichsbeamten) betrifft, ſo bemerkte 
er, daß dieſe Materie in einem beſonderen Ger 
ſetze und einheitlich zu regeln ſei. Jedenfalls 
bitte er den Geſetzentwurf ſowie er liegt, abzu⸗ 
an. Abg. v. Goßler ſpricht gegen den Ent⸗ 
wurf. 

Abg. Klotz erkennt es vollſtändig an, daß 
der Enkwurf, ſo wie er vorliege, nicht anzuneh⸗ 
men ſei; die Ausſtellungen bezüglich des 8 2 
ſeien vollſtändig richtig. Er beſtreitet indeß die 
Berechtigung des Oberpoſtdircctors in Bromberg, 
die eidliche Vernehmung eines Zeugen zu ver⸗ 
anlaſſen und er bedauere, daß unſer oberſte Ge⸗ 
richtshof auf dieſe Frage nicht näher eingegan⸗ 
gen ſei. Er beantragt den Entwurf an eine 
Commiſſion von 15 Mitgliedern zu verweiſen. 

Abg. Knapp iſt gegen den Entwurf. 

Die Vertagung der Sitzung wird beſchloſ— 
ſen. Nächſte Sitzung morgen Vormittag 12 Uhr. 

Tages⸗Ordnung: Zeugnißzwang⸗Geſetz. Etat. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. 
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Deutſchlan d. 


Berlin, 19. April. Guten Vernehmen 
nach wird Sr. Maj. der Kaiſer morgen die 
Reiſe uach Wiesbaden, wo er etwa acht Tage zu 
verweilen gedenkt, antreten. In den letzten Ta⸗ 
gen des April wird der Kaiſer in Karlsruhe 


ihrer Unſchuld, Jugend und ſtrahlenden Schoͤn⸗ 
heit — Beryl mit den Flammenaugen, die wie 
Sterne leuchteten. Der Graf ftarrte fie ſprach⸗ 
los an. 

„Beryl,“ ſagtel Desmond haſtig, „o, komm' 
zu mir. Vergiß dieſe Illuſion, daß Dein erſter 
Gatte lebt und ſei mein treues, geliebtes Weib. 
Beryl meine Gattin —“ 

„Halt,“ ſagte der Graf. „Iſt dieſes Mäd⸗ 
chen Beryl Star? Die Tochter von Jenny 
Star?“ 

Mr. Star und Desmond bejahten. 

„Dann hat fie es durchaus nicht nöthig, 
von irgend Jemand adoptirt zu werden, ſagte 
der Graf, ſich hoch aufrichtend. „Dieſes Mäd⸗ 
chen iſt meine Tochter, und als ſolche erkenne ich 
ſie in Ihrer Aller Gegenwart an.“ 

Alle ſtießen einen Ruf des Unglaubens aus. 

Lord Hawkshurſt breitete ſeine Arme nach 
Beryl aus, aber ſie ſchüttelte traurig den Kopf 
und wollte ſich ihm nicht nähern. Und dennoch 
fühlte ſie ſich mächtig zu ihm hingezogen und 
würde am liebſten in ſeine Arme geflogen ſein, 
wäre nicht die Erinnerung an das traurige Ges 
ſchick ihrer Mutter geweſen. 

„Du haft den Stolz der Hawkshurſt's, wie 
ich ſehe, Beryl,“ ſagte der Graf. „Ich weiß, 
was man Dich bezüglich Deiner Geburt gelehrt 
hat und ich erkläre Dir jetzt, daß Jenny Star 
ah Gattin war und daß Du meine 
te ochter, mei inzi i i 
Lady Berl Demed. n einziges Kind biſt, 

Die Worte des Grafen wirkten überzeugend. 
Die Gruppe ringsum ſtand ſprachlos. 

„Ich bin Dir eine Erklärung ſchuldig, meine 
Tochter und auch Ihnen, Mr. Star,? ſagte der 
Graf und nahm ſeinen Sitz wieder ein, denn er 
fühlte ſich ſehr erſchöpft. 

Er erzählte ihnen nun, wie er mit Jenny 
Star bekannt geworden ſei, als ſie Gouvernante 
und Geſellſchafterin im Haufe der Lady Fertes. 
cue war und wie er ſich in ſie verliebt hatte, 
ſie entgegen dem Wunſche ſeiner Mutter, welche 
eine glänzende Parthie für ihn geplant, geheira · 
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eintreffen und ſich von dort aus nach dem El⸗ 
laß begeben. Da der Reichstagsſchluß im 
Drittel des Mai erfolgen ſoll, wird der Kaiſer 
bis dorthin in Berlin zurückerwartet. 

—- Bon der Wahlprüfungskommiſſſion des 
Reichstags iſt die Wah! des Obertribunalsrathes 
v. Graevenitz zu Berlin im 2. Potsdamer Wahl⸗ 
kreiſe (Oſtpriegnitz) beanſtandet worden. Gegen 
die Wahl hatten drei Mitglieder des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes, Dr. Burg, Knoff u. Langhoff 
einen Proteſt eingereicht. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
beantragt in den Etat (Kap. 18. Tit. 4 Zinſen 
aus den belegten Reichsgeldern) die Zinſen aus 
belegten Reichsgelden) die Zinſen aus dem Reichs⸗ 
tagsgebäudefond mit 1,870,728 . einzuſtellen. 
Da eine Vereinbarung über den künftigen Platz 
des Reichstagsgebäudes für die nächſten Jahre 
wohl kam zu erreichen ſein wird, dürfte dieſer 
Antrag ſicherlich angenommen werden. Aus 
dieſem Anlaſſe wird die Angelegenheit des 
Reichstagsgebäudes, welche in dieſer Seſſion voll⸗ 
ſtändig geruht hat, endlich einmal wieder zur 
Sprache kommen 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien 18. April. Der 
Kaiſer hat an den Feldmarſchall Erzherzog Alb- 
recht ein Handſchreiben gerichtet, in welchem er 
in warmen Worten der hohen Verdienſte, welche 
derſelbe ſich im Frieden wie im Kriege erworben, 
gedenkt. Der Kaiſer ſpricht demſelben feinen ei- 
genen, ebenſo die herzlichen und aufrichtigen 
Glückwünſche der Armee zum 40 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläum aus. Der Kriegsminiſter Graf Bylandt- 
Rheydt, umgeben von den Vertretern der Armee, 
beglückwünſchte heute den Erzherzog persönlich. 
Der Letztere hob in ſeiner Antwort hervor, er 
verdanke dem Kaiſer feine Stellung und die er- 
rungenen Erfolge der Mitwirkung ſeiner Waffen⸗ 
gefährten. Das eifrigſte Beſtreben Aller möge 
darauf gerichtet fein, den altöſterreichiſchen Kriegs⸗ 
geiſt fortzupflanzen, dann werde der Sieg nicht 
fehlen W. T B.) 

— Oieſterreich iſt in feinen militärischen 
Vorbereitungen ſoweit vorgeſchritten, daß eine 
erſte Heeresabtheilung von 90,000 Mann in 
12— 14 Tagen an der bosniſchen Grenze concen⸗ 
trirt fein könne. Der hierzu beſtimmte Mo- 
ment trete jedoch erſt ein, wenn Rußland mit 
Erfolg die Donau überſchreiten werde. Die moͤg⸗ 
lichen Ereigniſſe in Serbien würden ferner auch 
hier zur Sicherung der Dinge in den Kronlan⸗ 
den eine Aktion veranlaſſen, die vorläufig noch in 
der Ferne läge. 

— Der „Politiſchen Korreſpondenz“ wird 
aus Bukareſt vom heutigen Tage gemeldet, die 
rumäniſche Regierung habe beſchloſſen, 10,000 
Mann zum Schutze der Hauptſtadt gegen einen 
eventuellen Handſtreich türkiſcher irregulärer Trup 
pen zu konzentriren. 

— Die rumäniſche Regierung hat übrigens 
bereits von der türkiſchen, auf eine Neclamation 
wegen unzweifelhaft beabſichtiger Beſetzung rumä⸗ 
niſchen Gebiets die Erklärung erhalten, die Pfor⸗ 
te könne keine Garantie übernehmen gegenüber 
dieſer Eventualität, ſie müſſe vielmehr zu ihrem 
Bedauern, wenn ruſſiſche Truppen in Rumänien 
eindringen ſollten, den Kriegsſchauplatz dahin 
verlegen. 

Frankreich. Paris, 17. April. Am 
Montag hat im Elyſee ein großes militäriſches 
Konſeil ſtattgefunden, dem alle Korpskomman⸗ 
danten der Armee beiwohnten. Man glaubt 
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thet und in der Villa St. Johns⸗Wood gebracht 
hatte; und wie nun der furchtbare Stolz ſeiner 
Mutter ihn verhindert, ſie anzuerkennen; wie er 
ſie in ſeiner Zornesaufwallung verlaſſen hatte, 
reuevoll zuruckgekehrt war, doch um ſie nicht mehr 
zu finden. 

„Ich ſuchte fie überall wie wahnfinnig,* 
ſchloß der Lord. „Viele Wochen ſpäter ſchickte 
ich einen Boten nach Starweod. Er brachte 
mir die furchtbare Kunde, daß ſie todt ſei. Ich 
wußte bis vor kurzer Zeit gar nicht, daß ſie ein 
Kind geboren hatte.“ 

Der Graf ſchwieg tiefbewegt in Erinnerung 

einer ſchmerzvollen Vergangenheit. Aber nun 
fiel fein Auge auf Beryl. Dieſes engelreine 
Weſen war ſeine Tochter, die ihn lieben und 
pflegen würde. 
„Beryl,“ begann er von Neuem mit warmem 
Tone, „ich verdiene Deine Liebe nicht; aber 
wenn Du mir das Unrecht verzeihen wollteſt, 
daß ich ihr zugefügt habe, glaube ich, daß meine 
theure Gattin auf uns herablächeln und dieſe 
Verzeihung ſegnen würde.“ 

Mit einem erſtrickten Schluchzen flog Beryl 
in ſeine Arme. 

Innigſt hielten ſich Vater und Tochter um⸗ 
ſchlungen. i 

„Und Du biſt alſo Desmond's Gattin, 
Beryl? fragte der Graf freudeſtrahlend. „Laß 
ab von Deiner Täuſchung und lege Deine Hand 
in die feine, wie es einer liebenden Gattin ger 


mt. 

Beryl machte ſich aus der Umarmung ihres 
Vaters los. 

„Es war keine Täuſchung,“ ſagte ſie ernſt. 
„Dort ſteht der Mann, den ich im vergangenen 
Fahre im Auguſt in Genf geheirathet habe, und 
er iſt noch immer mein Gatte.“ 

„Ja,“ ſagte Gangers, „ich bin ihr Gatte.“ 

„Erl“ rief der Graf. „Cangers!“ 

„Es iſt Alles aus,“ ſagte dieſer. „Eine 
Scheidung wird leicht zu erreichen ſein. Oktavia 
hat ihr Vermögen verloren und mich wird man 
wegen Bigamie verhaften. Es iſt ein ſchlimmes 


unter den obwaltenden Umſtänden dieſer Ver⸗ 
ſammlung eine große Wichtigkeit beizumeſſen, 
obwohl dieſelbe nichts Außergewöhnliches war, 
denn alle Monate finden derartige Konferenzen 
ftatt. Die bonapartiſtiſche „Correſp Manſard“ 
glaubt zu wiſſen, daß in dieſem Konſeil die Frage 
erörtert worden iſt, ob man ſich bereit halten 
ſoll, die Reſerve zu mobiliſiren, und die Antwort 
ſei verneinend ausgefallen. Allerdings würde ein 
Appell an die Reſerven die öffentliche Meinung 
— welche ohnehin ſchon überreizt iſt — aufs 
Tiefſte beunruhigt haben, und ſcheint eine der⸗ 
artige Maßregel nicht zu erheiſchen. Bereits beginnt 
man ernſtbaft die Vertagung der Weltausſtellung 
zu beſprechen. Wenn] der Krieg ausbricht — und 
wer könnte jetzt noch daran zweifeln — ſo iſt der 
Erfolg der Weltausſtellung von der Dauer des 
Krieges abhängig; denn in den unſicheren Kriegs⸗ 
läuften wird das Intereſſe für die Ausſtellung 
ſehr ſchwach und der Zuſtrom der Fremden ver⸗ 
ſchwindend fein. „Le Siecle“ meint heute, die 
Männer des Kaiſerreichs und die Deutſchen 
zeigten eine beſondere Freude über den Einfluß, 
den die Begebenheiten im Orient auf den Erfolg 
der Ausſtellung ausüben dürften. Die Genug⸗ 
thuung der Deutſchen ſei diskret, die der Bona ⸗ 
partiſten gellend, exaltirt, tölpelhaft. „Siecle“ 
glaubt jedoch nicht, daß dieſe Freude eine gerecht 
fertigte iſt, die Enttäuſchung der Partei von 
Sedan im Jahre 1878 würde eine grauſame 
fein. Nun — wir unſerntheils gönnen der 
Ausſtellung jeglichen Erfolg, aber wir freuen 
uns, daß die deutſche Reichsregierung in Vor⸗ 
ausſicht der kommenden Dinge den deutſchen 
Induſtriellen eine Menge unnützer Koſten er⸗ 
ſpaart hat. Begreifliſcher Weiſe kann man von 
einer beſtimmten Richtung der „öffentlichen Mei⸗ 
nung“ hierzulande in Betreff der Orientfrage 
kaum reden. Trotz aller Enttäuſchungen, die 
man in dieſem Punkte erlebt haben mag, träumt 
man noch immer von der künftigen Bundesge⸗ 
noſſenſchaft Rußland's. ine Niederlage Ruß⸗ 
lands würde die Hoffnung auf die einſtige Wie⸗ 
derherſtellung der Grenzen von 1870 vernichten. 
Andererſeits find die Beziehungen des franzöſi⸗ 
ſchen Kapitals und des Handels zu der Türkei 
ſo umfangreich, daß die Vernichtung der Türken⸗ 
herrſchaft enorme Verluſte herbeiführen würde. 
Ferner hat man ſich ſeit der Aera des „Kriegs⸗ 
inſichtartikels“ daran gewöhnt, Rußland als die 
Macht zu detrachten, welche dem angriffsluftigen 
Deutſchland zur rechten Zeit in den Arm fallen 
würde. Wenn Rußland's Kräfte anderweitig in 
Anſpruch find, würde Deutſchland in dieſer Rich- 
tung freie Hand erhalten. Dieſe Anſicht iſt 
grundfalſch und höchſt beklagenswerlh, aber fie 
wird von Vielen gerheilt. Hieraus möge man 
ſich das vibrirende Bild der Stimmung zuſam⸗ 
menſtellen. 

Großbritannien London, 19. April. 
Die „Times“ meint, wenn es zum Kriege komme, 
kliebe Europa Nichts übrig, als den Katier von 
Rußland an ſeine in Livadia geſprochenen Worte 
zu erinnern. Es würde Europa beruhigen, 
wenn der Kaiſer in dem Kriegsmanifeſte das 
Verſprechen, den türkiſchen Boden wieder ver⸗ 
laſſen zu wollen, ſobald die Lage der chriſtlichen 
Unterthanen gebeſſert und die Ordnung wieder 
hergeſtellt ſei, foͤrmlich wiederholen wollte. 
Wie man ſagt, ſei Rußland Betreffs 
der Neutralität Englands in dem bevorſtehenden 
Kriege noch garnicht ſicher. Graf Schuwaloff's 
Verhandlungen in dieſer Beziehung mit Lord 
Derby hätten nicht das gewünſchte Ergebniß ge⸗ 
— . .... 


Ende für ein Leben, das ſo ſchön begann, wie das 
meinige.“ . 

Er trat zu dem Schranke, und noch ehe 
ihn Jemand verhindern konnte, nahm er den 
Becher mit dem Gifte, der dort ſtehen geblieben 


war. 

„Ich trinke Eure Geſundheit,“ rief er. 
„Mylady Beryl, ich wünſche Ihnen Glück in 
Ihrer zweiten Ehe. Ich habe Sie vom erſten 
Augenblicke gelievt — ich liebe Sie noch.“ 

Damit leerte er den vergifteten Trank, der 
für den Grafen biſtimmt geweſen war. Im 
nächſten Augenblicke ſtürzte er todt zu Boden! 

Er wurde unter ſeinen Verwandten begraben; 
Mrs. Callender brachte ſeine Nichte von England 
fort; ſie nahm wieder ihren Mädchennamen an 
und lebte in Armuth, Reue und Abgeſchiedenheit. 

Lord Hawkshurſt erklärte öffentlich, daß er 
mit Jenny Star verheirathet geweſen war, und 
daß Lady Beryl Desmond ſeine Tochtet und Er⸗ 
bin ſei. Mr. Windſor von Cragthore nahm 
von den Gütern, die Oktavia früher als die 
ihrigen betrachtet hatte, in Beſitz. 

Mr. Star war ganz glücklich darüber, daß 
der Graf Beryl als ſeine Tochter anerkannte, 
und er wurde von dieſer Zeit an wieder ein 
anderer, guter und lebensfroher Menſch. 

Lady Beryl Desmond hat ein doppeltes 
Recht an ihrem Namen, da fie mit Noble Des. 
mond verheirathet iſt. 

Lord Hawkshurſt verſpricht ſehr alt zu wer⸗ 
den. Er wird von Noble und Beryl geliebt und 
iſt ſehr glücklich. Die Herrin ſeines Hauſes iſt 
die liebliche, holdſelige Beryl; aber ihr zunäcchſt 
in feinem Herzen ſteht ihr Gatte Noble Des⸗ 
mond. 

Zwei Frauenherzen waren es, die dem alten 
Grafen Leid und Freude geſchenkt. Das eine, 
düſter und hochmüthig, ging vor eigener Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit und kaltem Egoismus zu Grunde, 
das andere verbreitet wie ein ſchöner Frühliugs⸗ 
tag Licht und Sonnenſchein. 


habt und ſtehe deſſen Abreiſe von London wohl 
damit in Verbindung. 
Rußland. Warſchau, 18. April. So⸗ 
eben wird die am Freitag früh bevorſtehende 
Abreiſe des Czaren hierher ſignaliſirt. In ſei⸗ 
ner Begleitung befinden ſich die Prinzen, der 
Kriegsminiſter, General Ignatieff ꝛc. (ob Fürſt 
Gortſchakoff, iſt nicht feftzuftellen.) Das Kriegs⸗ 
manifeſt wird unmittelbar nach der Rückkehr des 
Kaiters aus Kiſcheneff, der dort nur kurze Zeit 
leibt, von Moskau aus, wohin ſodann der Czar 
geht, erfolgen und ſomit das Datum der alten 
eſidenz tragen. Der General⸗Gouverneur von 
Polen, Graf Kotzebue, iſt zum Empfang des 
Kaiſers nach Kiſcheneff gegangen. Die Gouver⸗ 
neure von Odeſſa und Kiew ſind gleichfalls zur 
Empfangnahme neuer Ordres hinbefohlen. 
Sämmtliche polniſche Bahnen erhielten Befehl, 
das Tefegrapben- und Bahnperſonal zu verdop- 
peln nnd ſich auf Nachtdienſt einzurichten. „Es 
ſoll eine tägliche Uebermittelung genauer für die 
Oeffentlichkeit beſtimm ter Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplat an das Miniſterium und an die 
Preſſe durch den Generalſtab ins Leben gerufen 
werden. (Tagebl) 

Türkei. Konſtantinopel, 18. April. Dem 
ruſſiſchen Geſchäftsträger iſt telegraphiſch mitge- 
theilt worden, daß ihm weitere Inſtruktionen per 
Poſt zugehen würden. Da die zwiſchen Konſtan⸗ 
tinopel und Odeſſa fahrenden Poſtpacketboote den 
Dienſt eingeſtellt haben, fo iſt der ruſſiſche Aviſo⸗ 
dampfer „Argonaut“ nach Odeſſa abgegangen; 
derſelbe wir wahrſcheinlach am nächſten Montag 
Inſtruktionen wegen Abbruchs der diplomatiſchen 
Beziehungen Ruß ands zur Pforte überbringen, 
ſowie auch die Kopie des ruſſiſchen Cirkulars an 
die Mächte. Die Mitglieder der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft werden Konſtantinepel erſt in der nächſten 
Woche verlaſſen. — Der Sultan hat geſtern ei⸗ 
nen Abgeſandten von Kaſchgar empfangen. i 

— Gerüchtweiſe verlautet, daß bei Nikſik 
Gefechte ſtattfinden. — Ein hoher türkiſcher Be⸗ 
amter und der erſte Dragoman der engliſchen 
Botſchaft haben ſich nach den Dardanellen bege- 
ben zum Empfange Layard's, deſſen Ankunft 
morgen erwartet wird. 

Egypten. In Ismailia fand am 15. d. 
die feierliche Eröffnung des Süßwaſſerkanals, 
der Kairo, Zagazgzi und die Hauptdiſtrikte des 
Deltas mit dem Suezkanal im Timiſi⸗See ver 
bindet, ſtatt. Der Schiffahrt wird der Kanal 
indeſſen erſt am 15. Auguſt übergeben werden, 
wenn der Nil hoch iſt. Er hat eine gleichmäßi⸗ 
ge Tiefe von 11 ½ Fuß und eine Breite von 
180 Fuß. 


Provinzielles. 


x Gollub, 19. April. (O. C.) Am 
Sonntag, den 15. d. Mis wurde der hieſige 
Briefträger Szymonski, weil er eine Poſtanwei⸗ 
fung mit 69 A unterſchlagen hatte, mit ſei⸗ 
nem Bruder, der Malergehilfe iſt, und der die 
Poſtanweiſung für den Empfänger gefälſcht ha- 
ben ſoll, flüchtig Doch wurden dieſelben am 
andern Tage in Thorn abgefaßt und per Trand- 
port hierher gebracht, wo beide über ihre leicht⸗ 
ſinnige Handlung Zeit haben werden nachzudenken. 
Heute Nacht entſprang aus dem hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängniße ein gefährlicher Dieb Namens 
Kowalski, der auch die Leichenſchändung im Ge⸗ 
wölbe zu Joſephat bei Wrotzk verübt und hier 
in Unterſuchung ſaß. Derſelbe hatte ſich, da 
die Zellen eine Etage hoch liegen, zu ſeiner 
Flucht ein Loch in den Fußboden gearbeit, wo⸗ 
durch er glücklich davon gekommen ift. 

Elbing, 18. April. Heute brach in dem 
nahegelegenen Dorfe Stuba auf dem Gehöfte des 
Beſitzers Kiebler auf bis jetzl nicht aufgeklärte 
Weiſe Feuer aus, durch welches ſämmtliche Ge⸗ 
bäude dieſes Gehöftes außerdem aber auch die 
des Krugbeſitzers Lindenau und ein zwiſchen bei⸗ 
den Beſitzungen belegenes Inſthaus ein Raub 
der Flammen wurden. Menſchenkeben ſind bei 
dem Brande glücklicherweise nicht zu beklagen, 
von dem lebenden Inventarium beider Höfe haben 
indeſſen nur 2 Pferde gerettet werden konnen, 
alles übrige Vieh und auch die Möbel und 
Wirthſchaftsgeräthe ſind verbrannt. (A. 3.) 

Königsberg, 18. April Zum 40jägrigen 
Jubiläum des Erzberzozs Albrecht von Oeſter⸗ 
reich iſt auch von hier eine Deyutation des 2. 
oſtpr. Grenadier⸗Regiments Nro. 3, d fien Chef 
der Jubilar iſt, beſtebend aus dem Regiments 
Commandeur, 1 Hauptmann und ) Lieutenant 
nach Wien zur Gratulation abgegangen. 

— Herr Kreisgerichtsrath Weſſel in Drau 
denburg a/. iſt zum Appelationsgerichtsrath in 
Marienwerder ernannt. 

Poſen, 19. April. Der Redakteur des 
„Kurger Poznanski,— Dr. Kantedi, iſt neftern aus 


der Haft entlaſſen worden. Das offtziſe Wolff ſche 
Bureau meldet darüber: „In der Kantecki-Affaire 
iſt es den unabläſſig fortgefegten Unterſuchungs⸗ 
maßregeln der Poſtbehorden heute gelungen den 
ſchuldigen Beamten — einen Poſtagenten — zu 
ermitteln. In Folge deſſen hat der Generals 
Poſtmeiſter die ſofortige Zurücknahme der Nee 
quifition des Oberpoftdireftord in Bromberg an 
das Kreisgericht in Poſen wegen des Zeugniß⸗ 
zwangsverfahrens gegen Kantecki telegraphiſch an⸗ 
geordnet.“ 


Locales. 


— Liebhaber-Theater. Die General-Probe am 
Donnerſtag d. 19. zu der am 20. April ſtattfindenden 
Dilettanten⸗Vorſtellung war ſehr zahlreich beſucht, es 
waren alle, einigermaßen guten Plätze vollſtändig be⸗ 
ſetzt, und der Ausfall der Probe ließ erwarten, daß 
die Hauptvorſtellung der Aufführung des Roſenſchen 
Luſtſpiels, mit welcher dieſer Cyelus begann, vollkommen 
gleich ſtehen wird. Zu dieſer Hauptvorſtellung waren 
am 20. Vormittag nur noch ſehr wenige Billette zu 
haben. 

Singvereln. Wohl ſeltea iſt der Singverein bei 
ſeinen Concertunternehmungen durch allerhand wider⸗ 
wärtige Umſtände dermaßen in Verlegenheit geſetzt 
worden als diesmal. Zuerſt war es die Indispoſi⸗ 
tion der Stimme mehrerer Soloſängerinnen, die es 
unmöglich machte einen beſtimmten Termin für das 
Concert ins Auge zu faſſen. Die eine der betheilig⸗ 
ten Damen litt an Heiſerkeit, die andere an Hals⸗ 
ſchmerzen, die dritte wurde durch fieberhafte Affektio⸗ 
nen den Uebungen des Vereins fern gehalten. Da 
augenblicklich kein Erſatz zu ſchaffen war, ſo mußte 
von dem für die Aufführung beſtimmten Tage immer 
aufs Neue Abſtand genommen und das Concert 
immer wieder in unbeſtimmte Ferne gerückt worden. 

Endlich ſchienen alle dieſe Hemmniſſe überwun⸗ 
den und Sonnabend der 28. d. Mts. wurde nunmehr 
als unabänderlicher Termin in Ausſicht genommen. 
Da geht dem Vorſtande die Nachricht zu, daß unſere 
geſchätzte Sängerin Fräulein Holland, die ihre gütige 
Unterſtützung dem Veretn zugeſagt hatte, eine Auffor⸗ 
derung zu Gaſtvorſtellungen nach Brieg in Schleſien 
erhalten habe und der äußerſte Termin für ihre 
Abreiſe dahin auf den Bußtag hätte beſtimmt wer⸗ 
den müſſen. Da der Verein eine ſo wertbvolle und 
wirkungsreiche Compoſition wie Mendelsſohns Lo- 
reley, in der Frl. Holland die Titelrolle übernom- 
men, unmöglich noch in letzter Stunde von ſeinem 
Programm abſetzen und dafür eine andere Nummer 
einlegen konnte, ſo ift nunmehr beſchloſſen 
worden das Concert ſchon am Dienſtag d. 24. zu veran⸗ 
ſtalten, was um ſo leichter zu bewerkſtelligen iſt, als die 
zur Ausführung gelangenden Piecen genügend 
eingeübt ſind. Daß die Einnahme deſſelben zu ei⸗ 
nem wohlthätigen Zweck beſtimmt war und zwar zu 
demſelben, dem auch die von hieſigen Dilettanten 
veranſtalteten Theatervorſtellungen dienen, iſt be⸗ 
kannt. Sollte es nach den Mittheilungen der 
hieſigen Zeitungen über den letzten Brand 
von dem namentlich eine arme Beamtenwittwe durch 
den Verluſt ihrer ganzen Habe ſchwer betroffen wor⸗ 
den, nicht angezeigt ſein, die von dem Concert des 
Singvereins erzielte Einnahme der Schwerbetroffe⸗ 
nen zuzuwenden, zumal die Tochter derſelben ſtets ein 
treues und eifriges Mitglied des Geſangvereins ger 
weſen? ; 

— Schwurgerichts-Zizung vom 19. April 1877. 
Der Kaufmann Moſes (Moritz) Bernſtein aus 
Vandsburg iſt wegen Urkundenfälſchung in 8 Fällen, 
wiſſentlichen Gebrauchs gefälſchter Urkunden in 2 
Fällen und wegen Betruges angeklagt. 

Der Angeklagte hat ſich nach ſeiner Rückkehr 
aus Amerika im Lauſe des Jahres 1876 in Thorn 
unter dem Namen Moritz Jacobi aufgehalten und 
während dieſer Zeit, wie er zugeſteht, die Fälſchungen 
verübt. Moritz Jacobi will er ſich bereits in Ame⸗ 
rika genannt haben und zwar um deshalb, weil ſein 
Großvater vor ſeiner Naturaliſation ſo geheißen 
und weil der Name Bernſtein gar zu häufig vor⸗ 
tomme, deshalb habe er ſich auch während feines 
Aufenthalts in Thorn, Jacobi genannt. Zu 
bemerken iſt dabei jedoch, daß Bernſtein vor ſeiner 
Abreiſe nach Amerika bereits in Danzig wegen Be⸗ 
truges in Unterſuchung geſtanden und demnächſt 
auch von dem dortigen Kreisgerichte zu 2 Jahren 
Gefängniß verurtheilt worden iſt und daß dieſe 
Strafe bisher nicht hat vollſtreckt werden können, 
weil ſein Aufenthalt unbekannt war. Er räumt zwar 
die ihm zur Laſt gelegten Fälſchungen und den Ge⸗ 
brauch der gefälſchten Urkunden ein, beſtreitet dage⸗ 
gen den weſentlichen Umſtand, daß er die Abſicht ge⸗ 
habt hat, ſich dadurch einen Vermögensvortheil zu 
verſchaffen, ſtellt auch in Abrede fich des Betruges 

ſchuldig gemacht zu baben. 

Was den dem Angeklagten zur Laſt gelegten Be⸗ 
trug anbetrifft, ſo räumt er ein, dem Commiſſionär 
L vorgeſviegelt zu haben, daß er von einem Guts⸗ 
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ſitzer bei Lobſens 34 bis 36 Tonnen Rübſen getauft, 
dieſen Rübſen dem L. zum Kaufe angeboten und von 
dieſem eine Baarbezahlung von 1500 Ax auf den 
Kaufpreis erhalten zu haben. 

Durch die Beweisaufnahme wird feſtgeſtellt, daß 
die Behauptung des Angeklagten die Lieferung des 
Rübſens wirklich auszuführen gewollt zu haben un⸗ 
wabr, daß auch der Rübſen nicht nach Gewicht ge⸗ 
liefert werden ſollte. 

Den Geſchworenen wurden 21 Fragen vorgelegt, 
11 Schuldfragen und 10 Fragen ob mildernde Um⸗ 
ſtände vorhanden, ſie bejahten die erſteren und ver⸗ 
neinten die letzteren und wurde der Angeklagte dem 
Antrage der Königl. Staats Anwaltſchaft gemäß zu 
s Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte verurtheilt. 

Die zweite zur Verhandlung gekommene Sache 
betraf den Arbeiter Joſeph Sarnowski alias Mackie⸗ 
wicz. Derſelbe iſt geſtändig einen ſchweren und ei⸗ 
nen verſuchten ſchweren Diebſtahl verübt zu haben. 
Angeklagter geſtand ein, er ſei durch ein Lucke auf 
den Boden des Gehrmann'ſchen Hauſes auf der Ja⸗ 
cobs⸗Vorſtadt mittels einer Leiter geſtiegen und habe 
von dort verſchiedene Gegenſtände namentlich Klei⸗ 
dungsſtücke und Wirthſchafts⸗Sachen entwendet. 

Noch in derſelben Nacht begab ſich der Ange⸗ 
kagte nach Bielawy in der Abſicht dem Gaſtwirth 
Borzyskowski dort ein Schwein zu ſtehlen. Er machte 
zu dem Zweck in der Wand des Stalles ein Loch, 
überzeugte ſich jedoch, daß er durch die entſtandene 
Oeffnung nicht in den Stall, ſondern in eine Kam⸗ 
mer gelange. Er beſchloß nun den Verſuch zu ma⸗ 
machen durch die Stallthür in den Stall zu gelan⸗ 
gen, durch das dadurch verurſachte Geräuſch und durch 
das Gebell des Hofbundes wurde Borzyskowski je⸗ 
doch aufmerkſam, kam auf den Hof und 
ergriff nun der Angeklagte die Flucht, 
wurde jedoch von Borzyskowski ergriffen Sarnowski 
wurde, da die Geſchworenen die Schuldfrage bejahten 
und mildernde Umſtande nicht zubilligten, zu 4 Jah⸗ 
ren Zuchthaus und den Nebenſtrafen, verurtheilt. 
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Baltimore, 13. April. (Per transatlanti⸗ 
ſchen Telegraph) Das Poſtdampfſchiff Berlin, 
Capt. C Pohle, vom Nordeutſchen Lloyd in 
Bremen, welches am 28. März von Bremen ab 
gegangen war, iſt heute wohlbehalten hier an⸗ 
gekommen. 


Newyor k, 14. April. (Per transatlantiſchen 
Telegraph) Das Poſtdampfſchiff Main, Capt. 
G. Reichmann, vom Norddeutſchen Lloyd in 
Bremen, welches am 31. März von Bremen und 
am 3. April von Southampton abgegangen war, 
iſt geſtern 9 Uhr Abends wohlbehalten hier 
angekommen. 
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Fonds- und Produkten Vörſe. 
Berlin, den 19. April. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1395,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — — 
do. do. A Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 235,00 bz. 

Die von Auswärts vorliegenden, zum großen 
Theil etwas niedrigeren Notirungen wirkten auf die 
Stimmung am heutigen Getreidemarkt ungünſtig ein, 
und in Folge deſſen haben die Terminpreiſe überall 
eine abermalige, nicht unweſentliche Abſetzung erfah⸗ 
ren. — Für effektive Waare, die im allgemeinen zwar 
etwas williger angetragen wurde, haben fich jedoch 
die Preiſe ziemlich gut im Werthe behauptet. Wei⸗ 
zen gek. 2000 Ctr. 

Mit Rüböl war es matt. Ein nur mäßiges 
Angebot genügte, um die Preiſe merklich herabzu⸗ 
drücken. Gek. 900 Ctr. 

Spiritus anfänglich feſt und eher etwas beſſer 
bezahlt, war dann williger angebeten, wobei die 
Preiſe in rückgängige Bewegung kamen und auch 
ſchließlich in matter Haltung blieben. Gef. 40,000 
Liter. 

Weizen loco 215—260 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 170—193 Ak 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-183 & pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 140-175 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 159 - 186 A, Futterwaare 150 - 159 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,5 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 57 Ax bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 32,5. A bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 54,6 1 Ar bz. 

Danzig, den 19. April. 


Weizen loco iſt heute in Folge auswärtiger flauer 
und luſtloſer Depeſchen auch hier in recht flauer 
Stimmung geweſen, man lehnte überhaupt ab, zu 
kaufen, und als Inhaber ſich geneigt zeigten 6—7 
Ar pr. Tonne weniger zu nehmen, als geſtern, konn⸗ 
ten doch nur ſehr mühſam 230 Tonnen verkauft wer⸗ 
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den, wobei feinfte Qulität noch mehr nachgeben 
mußte, als die erwähnte Erniedrigung. Bezahlt iſt 
für Sommer⸗ 130 / pfd. 235 Ar, 132/3 pfd. 240 
Ay, blauſpitzig 127 pfd. 210 A, roth mit Bezug 
127 pfd. 230 Ar, bellbunt 127, 130 pfd. 245 KA, 
fein bochbunt und glafig 131, 131/2 pfd. 248, 250 
Ag, weiß 127 pfd. 252 KA pr. Tonne. Regulirungs⸗ 
preis 242 Ar. — Gel. 100 Tonnen. 

Roggen loco fefter, inländiſcher 123 pfd- 174 
Ax, unterpolniſcher 125 pfd. 174 Ag pr. Tonne. 
Regulirungspreis 166 Ag, unterpo'nifcher 170 KA. 
— Gerſte loco große beſetzt 107/8 pfd. 156 A feine 
109/10 pfd. 168 Ag, kleine 106 pfd. 150 Ar, 108/9 
pfd. 155 Ax pr. Tonne bezahlt. — Ebſen loco Fut⸗ 
ter⸗ 139 Ar, Koch⸗ 146 Ar pr. Tonne bezahlt. 
— Bohnen loco find 144 A pr. Tonne verkauft. 
— Wicken loco 110 Ax pr. Tonne bezahlt. — Spi⸗ 
ritus nicht gehandelt. 

Breslau, den 19. April (Albert Cohn). 


Weizen weißer 19,50—21,10—23,00— 24,40 A 
gelber 19,10—20,80- :22,90—24,20 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 17,80 — 18,80 — 19,20 A 
galiz. 15,70 — 17,00 — 18,00 Ag. per 100 Kilo. — 
Gerſte 13,00—13,80— 14,50 —15,50—16,40 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,30—12,50—13,20—14,20—15,00 
Ax per 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 13,—14,80—16, 
Ar Futtererbſen 12,30 — 13,30 — 14,50 Ar pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz 11,50 12,50 — 13,20 A. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 Ax per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 - 52 — 65 — 7 A, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ar per 50 Kilo. 
Thymotheé 18 — 22 — 26 — 28 per A Kilo. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 20. April. (Liſſack & Wolff). 
Wetter, ſchön. 
Weizen ſehr feſt. 
„ fein weiß und hochbunt: 225—230 KA. 
„ bellbunt u. bunt. 215—225 Ax. 
Roggen ſehr feſt. 
„feine Dominialwaare 168—173 Ar. 
„ gute Mittelwaare 165—170 A. 
„ ruſſiſche 156—162 Ax. 
Hafer in feiner Waare begehrt. 
„ zur Saat 180 Ax. 
„ guter Futterhafer 150—160 Ar. 
Erbſen feſt und geſucht. 
„ trocken 135—145 4. 


Alles pro 1000 Kilo. 
Rübkuchen pro 50 Kilo. 8,50 Ar. 
Leinkuchen n 8,50 9,00 Ax. 
— -- b — ͤ ́4 mZkũ b s 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung- 
Berlin, den 20. April 1877. 
19./4.77. 
Fonds. Schlussbescherung. 
Russ. Banknoten . . 233 235 
Warschau 8 Tage . 231— 90232 
poln. Pfandbr. 5% > 64—40| 66 
poln. Liquidationsbriefe. 56- 90] 56-60 
Westpreuss. do 4%), - 92—50] 92— 20 
Wastpreus. do. 4½% 99--90) 99—50 
Pasener de. neue 4% 92 92 
Oestr. Banknoten. . . 158— 20158 
Pisconto Command. Anth. 96 96 —9 
Weizen, gelber: 
April-Mai nn, 245 —50|244 
Sept. Okt. . 231 230 
Roggen: 
lei ver 178 176 
April-Mai. . 175 173 
Mai-Juni 178 170 
Juni-Juli. . 179 168 —50 
Rüböl. 
April-Mi .... 65—20 65 —40 
Septbr.-Octbr. . . . 67—30| 67 
Spiritus. 
loco 3 54 — 20 54—60 
April-Mai 55 —20 55—30 
Aug.-Septb in. 58-30 58 —40 
Reicha-Bank-Diskont 4 


Lombardzinsfuss . . 5 
Waſſerſtand den 20. April 9 Fuß 7 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 


Barometer über Irland etwas geſtiegen, ſonſt 
überall gefallen. Gebiet niederen Luftdrucks noch in 
Südweſteuropa, über Großvritanien und Centraleu⸗ 
ropa meiſt mäßige, über dem ſüdlichen Nordſeegebiete 
ſtellenweiſe ſtürmiſche öſtliche Winde. Wetter kühl, 
trocken und vielfach heiter, in Süddeutſchland und 
Weſtöſterreich dagegen regneriſch. 

Hamburg, den 18. April. 

Deutſche Seewarte. 


Ich beadſichtige Montag, 


r . . Buntes 
Hiermit die ergebene Anzeige daß ich bei Ziehung I. (l. am 2. und 3. Mai. - Oloff; Markt von 10—12 Uhr bel dem Gaſtwirlh Herrn 
zeige, jedländ Hierzu gebe Antheilloose aus: Bäckermeiſter otam Hintz in Damerou 21 Gägeblöde 
heute bend M. Frie 1 er, Y ½% / / Me % ½ ein eden gleich aa Boni ar 
Schuhmacherſtraße 352 Bufterſtraße 95. L. M. 70, 35, 17½, 9, 4½, 212, 1½ ‘ d 0 t fen, wozu ich Kaufluſtige ergebenft ein« 
eine Um ſchnell zu per 4 5 be gegen Vorschuss oder Einsendung des I f 1 f 5 lade. 1 
De tanration ev 15 7 9 1 und Leinewand, Max ee Wechsel. errichtet babe u 8 a Möbl. Zim zu verm. Eliſabeihſtr. 89. 
f . e ee Geschäft Pe llkum empfehle. E 
eröffne und bitte um Schilke. aufmerkjum. M 5 1 SW., Friedrichstr. 204. en geehrt €. Schilke. 2 predigen 
C e. Del we ee ur Auf Erstes u. ält. Lott.-Gesch. Preussens, - m 22. April. 
„FFT zwaaren nimmt an 8 85 gegründet 1855. in der altftädt. evang. Kirche: 
Friſche Krebsſuppe und bewabrung und Sicherung gegen Mot Mehrere Vauſtellen, Bromb. Vorſt. Erlanger Bier . Iubilais. 


Krebſe. 


tenſchäden und Feuersgefahr. 
W Kutzner, Kürſchnermeiſter. 


inie, an der 


A. Mazurkiewiez. 
En Einen ordentlichen Knaben ſucht als 
Lehrling N. Thomas, 
. Schloſſermeiſter. 


In Wieſers Kaffeehaus 
find billig möblirte Zimmer zu ver 
mielhen. 


zu der kaufen 


Lehrling 


Einen ordentlichen Kaaben ſucht als 


neuen Chauſſee hat 


A. Lohmeyer friſch vom Faß. 


Morgen Abend, den 21. d. Mts. 


zn Herr Pfarrer Geſſel. (Einfeg- 
g. 
Nachmittag Herr Superitendent Markull. 


Joh. Jacobi, Ein neues ſchmiedeeiſernes 


Büchſenmacher. 


M. H. Olszewski. In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ U rr Pia = Schnibbe. 


gitter bill. zu verk. Brückenſtr. 14. 


pe Sen Pfarr 


Grabgit- Nachmittag fäut der Gotiesdienſt aus. 


MIO 


27 


ET 


Am Mittwoch, den 27. d. M. 
Nachmittags 3 Uhr ſollen am Block⸗ 


Singverein. Zahnarzt. 


Thomas, Restauration. 
Bäckerſtraße 246. 


Sonnabend d. 21. cr. Abends 
8 Uhr 


Drobe zum Concert. 


hauſe Nr. 1 vor dem Jakobsthor 
500 noch gebrauchsfaͤbige Mäntel, 
100 Paar noch tragbare Stiefel, 
verkauft werden. 
Veiſchloſſene Offerten mit Preisan— 


Kasprowicz, 


Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 


Gold-, Platiga-, Gementplomben. 


Richte maſchinen (bei Kindern zum 


Heute und die f 


großes 


28 Abende 


onzert 


der beliebten Damenkapelle Alexandra 
unter gefälliger Mitwirkung der Damen 
aus Moskau. Frl. Alexandra, ruſſiſche 


| i the ] Gerade i 

| ontag d. 23. tr. Abends err Im nk Pa Pr, Mir dec c Sahne) G Data, Br . gal 
| 22 8 Uhr zurcichen. Als paſſendes Elnſegnungsgeſchenk 8 e Brenn 
'% — 1 ie Beſichti f rl. Gertrud, eng oubrette un 
. general-⸗Probe. vorher am Mental, den 28. b. Wi , Thorner Geſangbuch 8 Lare zu wat, deultge und 


Nachmittags von 3 bis 5 Uhr erfolgen. 


in einfachen und hoch eleganten 


ſche Sängerin. Für gute Speiſen, Ge⸗ 


Concert Bekledungs⸗Kommiſſon S ee“ en 00 a0 en g lea und freumplihe Bebienung if 
| Dienſtag den 24. cr. in der Aula des Gynaſtums. 1 en e e eee Walter Lambeck, Für die unterſtützungs bedürftige 


in junger an Polſterheede, Seegras, Scheuerlein⸗ 
aus ein Junge ara und wand, Getreideſäcke, Maſchinengarn 
olniſch spricht, mindeſtens Tertlaner, und Zwirn billig zu haben bei 
vet in meiner Kurz⸗Waaren, Glas-, Benjamin Cohn. Culmerſtr. 
Porzellan- Tapeten⸗ Gewehr⸗ Handlung,, im Wernick'ſchen Hauſe. 
eine Stelle als Lehrling. | Stube nebſt Alkoven ſofort zu ver- 
Th. Thile, Bromberg. miethen Kl. Gerberſtr. 74. 


Stifche Moewen⸗Cier. 


25 A. Mazurkiewiez. 
Mein neues Billard und Kegel 
bahn empfehle ich einem geehrten 
Publikum zur gefälligen Benutzung. 
S. Rüster in Mocker. 


Brückenſtr. 8. 


Milch, Sahne, Butter, 
täglich friſch 
Tuchmacherſtr. 172, 1 Tr. 


1 neues Grabgitter 


ſehr billig zu verkaufen. R. Tilk. 


Wittwe Goldack in Roßgarten ſind fer⸗ 
nere Beiträge eingegangen von: Frau 


R. Mark 2,00. 


Ferner für Frau Wittwe Stange bier 
von Hrn. Engler Mark 2,00 ; aus Popie⸗ 
lisko Mark 1,00; Hin. Ottmann Mark 
2,00; Ungenannt Mark 3,00. 


Die Expedition der Thorner Zeitung 
Bekanntmachung. 
Von den Einlagen, welche bis zum Schluſſe des Jahres 1876 bei der hieſigen Spar⸗Kaſſe gemacht worden, 


ſind Ende Dezember 1876 im Beſtande verblieben 


1 East inlage 2 Einlage [38 Einlage 8 Einlage [3 Einlage [83 Einlage [3 Einlage [8 Einlage 88 i Einlage [3 Ei 
| Zeilen 88 inc. Sinlen 9% | ind. Binfen = ind. de n S inel. Zinſen 119° | incl 55 5 Ben 95 | ine. Zim en 198 1 8 = 3 3 5 Bee 0 
| 5 bis Ende De⸗ | SE bis Ende De⸗ 8 bis Ende De- 2 bis Ende De⸗ ez bis Ende Des 2 bis Ende De⸗ bis Ende De⸗ ese bis Ende De⸗ 32 bis Ende De- bis Ende De⸗ 28 bis Ende De- 
I 2 zember 1876. [9,2 zember 1876. | 2,2 zember 1876 | 2,2 zember 1876. Sig zember 1876. S. zember 1876. [2,2] zember 1876. [E S zember 1816. 12.8 zember 1876. zember 1876 S zember 1876. 
* = E Er: & 138 EE „ EE 288 5 
N 4 5 4 AR I . 0 218 am } 9. 2 1 2 . 25 g 
4| 196 711472 18 25 2222 103 193 242721 46128150 176 5372909 124 37 87 43097 15 221 22 
100 419 8711512 135 2224 27 18 90 12722 2816 223 5602910 124 143 92 3098 101 201 10 
0 131 23 4611513 237 2226 54 157 91 | 2723 2817 223 8 305 143 93 [3099| 138 9 (63 
i 140 349 331514 237 2227 376 315 | 93 12724 2818| 223 107 25 51 3100 78 13 09 
| 155 285 5711515 237 2228 13 157 91 2725 2919 223 107 39 99 3102 36 15 08 
156 224 751516 237 2229 14 218 | 08 12726 2820 223 107 39 99 3103 108 36 44 
| 2810 191 1711518 110 2230 14 15 | 41 12727 2821 71 60 130 53 3104 16 14 20 
0 307 36 0511537 95 2237 226 92 — 12728 2822 71 60 86 05 3105] 23 14 20 
g 319 206 0911538 44 2239 31 252 822729 2823 59 60 127 (64 B106 23 14 21 
— 12 2311559 188 2240 53 25 18 12730 2824 24 126 93 20 3107 23 45 25 
336 370 581565 35 2242 282 15 83 2731 2825 152 253 80 11 31080 23 387 99 
356 1476 53 104 en un 18 u % 2739 3 2 253 67 65 31090 442 387 97 
1 370 156 er 1606 81 2247 658 610 — 12734 2828 28 13 er 15 227 ss 2 
ll 374 34 7711610 22 2252 37 309 24 2735 2829 330 78 7 13 85112 54 MN 
380 179 381634 155 2256 55 249 59 | 2736 2830 225 78 20 77 3113 54 3 — 
390 283 171656 45 2257 186 672 31 12737 2831| 225 78 50 — 61144 54 7 — 
23098 5 4311657 493 2259 214 92 — 12798 2832| 225 78 62 35 [3115 74 230 6 
g 447 805 55811660 91 2261 59 45 03 12739 2833| 11 78 12 35 81160 151 313 = 
492 318 9911676 45 2262| 106 67 173 2740 2834 84 74 12 35 3117 121 35 = 
|; 561 326 071684 37 2263 15 46 712741 2835 86 61 25 19 31180 160 54 73 
573 33 341685 73 2270 6 223 42 12742 2836| 304 32 150 32 119 500 68 62 
I 574 5 501686 30 2271 40 33 | 45 [2743 2837 59 26 150 33 [3120 303 36 34 
N 575 5 4011687 30 2272 184 34 09 12744 2838 93 32 15 55 3121 317 31 89 
| 576 5 351699 72 2275 33 88 472745 2839 117 219 15 55 3122 146 80 05 
0 585 842 541701 90 2277 21 199 88 2746 2840 117 219 15 55 3123 12 42 37 
F „ f nu 1 4 3 10 f 
— 61 1706 5 . i 49 38 1125 12 
600 30 5 un 181 2285 216 47 — 12749 2843 97 192 39 70 3126 6 115 5 
e 98 2288 171 104 232750 2844 156 93 6 55 3127 6 2343222 42 44 
ö 613 490 14211723 12 2289 65 1337 | 76 2751 2845 270 93 6 55 3128 6 2243223 6 02 
| 623 206 75 1128 = — 143 a 2 ee 451 6 55 3129 5 9613224 21 55 
| 39 3 229 5 2 465 6 55 3130 8 7503225 
288 i 4204740 2 2500 214 27 282754 2840 37 34 n — 
| 672 10 6711744 65 2301 47 27 57 2755 28409 37 465 18 60 313T 45 5012227 309 9 
ı 801. 54 921752 580 2305 241 34 642756 28500 37 102 18 60 13% 54 69022 309 09 
ji 802 297 1711758 738 2306| 728 238 23 12757 2851 37 76 18 [61 613 50 403229 309 09 
W 2% 15 2750 2 1 28 % 12 % 20. e 44 0 
| 3 2 ’ 37 38 66 72 313 29 993231 
= 2 > 1765 186 n 45 03 2760 2854| 136 13 17 49 1300 21 (6 525 Fr 38 
| 862 1297 961822 116 2312| 332 103 | 57 [2761 2855 136 23 173 54 ]3138[ 21 44 30 
N 865 408 821828 50 2324 356 55 61 2762 2856 146 15 173 54 3140 21 218 50 
866 469 231847 44 2329| 3693 18 372763 2857 146 305 36 87 3141 21 80 22 
885 2 1884 180 2331| 266 15 48 2764 2858| 49 19 6 526142 21 300 83 
0 905 — — 118910 186 2333] 1713 15 654 13765 2859 49 19 429 1481143) 210 32 14 
| — 1184 8911901 108 2340 517 15 542766 28600 53 79 528 13 13137 30 32 14 
907] 165 1911902 90 2354 414 30 542767 2861 84 112 62 76 3144 151 32 15 
92⁴ 19 2311920 77 2356 2490 15 50 2761 862 84 158 62 30 3145 20 24 48 
| 932 — — 11933 24 2361 3360 26 80 12769 2863| 84 158 113 22 13146) 50 24 49 
| — 3182 311934 20 2362 164 166 63 2770 2864 142 158 44 27 3147 175 78 45 
940 1 — 11960 70 2365 247 82 38 12771 2865 142 146 44 28 13148 20 73 
1154 5611963 609 2368 17 61 832772 2866| 46 146 44 28 3149 20 178 35 
| 94 21 781966 308 25690 127 287 | 61 2775 2867| 46 146 44 28 150 302 ad m 
32 21 7517 198 2380 22 994 70.2774 2868 899 116 20 72 61% 200 90 65 
949 72 901973 53 2386 175 23 | 49 12775 2869 7 113 25 31 3152 327 Ih 93 
157 175 2392 492 102 372276 2870 5 190 66 44.515b＋0⁵ 49 18 — 
1017] 271 9211982 386 2393 104 616 67 12777 2871 20 895 459 22 13154 20 * 
| 1039 14 6011984 426 2394 | 1051 154 17 12778 28720 224 72 48 81 13155 302 13 50 
1074 59 571997 3345 2395 174 200 — 12779 28730 305 66 24 11 43156 16 6 75 
1080 85 782006 20 2396 606 181 25 2780 2874 2276 42 12 20 3187 452 27 50 
13084 164 02016 20 2397 1559 308 33 [2781 2875 256 42 12 56 [1580 150 78 20 
1 1125| 104 9312024 24 2400 87 188 89 12782 2876 256 38 12 70 03159 111 75 47 
1135 200 3412032 19 2414 103 77 08 12783 2877| 256 35 66 05 43160 164 9 76 
1150 41 452036 82 2417 20 188 75 2784 2878 280 29 66 05 [31610 112 9 77 
1165 624 2012041 263 2419 63 1233 33 15785 2879| 554 212 43 62 131620 112 45 41 
1174| 510 402042 69 2420 117 97 33 12786 2880 106 350 65 43163 30 Et 
1195 43 482045 89 2421 90 153 75 12787 2881 106 129 65 41 3164 28 . 
1200 142 602046 89 2422 318 12 30 2788 28820 265 153 65 41 (3165 15 3 
1206 | 3359 562056 29 2427 689 266 53 2789 28830 265 60 65 41 13166 15 10 30 
1226 287 892064 272 2429 21 223 52 2790 2884 265 60 376 20 3167 „9 800 — 
1227 192 35/2075 20 2431 171 11 03 12791 885] 265 164 12 79 13168 9 81 17 
N a 6 182078 13 2432| 101 12 99 [2792 2886| 40 164 12 79 13169 15 58 78 
11235 9 352085 841 2433 1363 134 22 12793 2887 40 164 12 80 3170 15 49 97 
1 1238 82 7912106 19 2436 84 26 91 12794 2888 34 32 12 20 13171 35 54 16 
13241 291 09210 27 240 68 308 232795 8890 34 32 25 37 172 50 86 98 
13249 78 442117 640 2440 102 99 512796 28900 115 12 96 42 67 50 24 650 
131261 21 432132 55 2443 17 94 772797 2891| 185 12 352 3174 50 2 ie 
1262 61 1852135 384 2444 17 30 67 2798 2892 175 12 236 21617“ 35 2 69 
131273 202 7812136 232 2446| 140 59 56 12799 28931 77 12 236 [21 37600 85 2 6 
8 18 5512137 214 2447 1356 236 80 [2800 28944 77 12 236 223177 35 8 — 
1287 1275 212145 60 2149| 19 546 522501 2898 77 12 69 79 17% 35 28 2 
1295 46 132147] 8892 2450 20 920 — 2802 2896 409 58 42 388 6179 162 39 65 
1335 101 192160 70 2456| 373 305 | 83 [2803 2897 418 145 42 38 1800 61 66 06 
1340 24 0512167 196 2457 438 57 2 12804 2898| 484 145 42 39 1810 450 11 55 
1346 127 15/2175 19 2462| 676 321 06 2805 28990 17 12 22 39 3182 19 11 55 
1349 265 14312176 18 2463 22 321 06 12806 2900 17 12 26 30 31830 69 11 55 
1353 4 5312187 1515 2464 228 29 74 13807 2901 7 12 379 39 3184 77 1 5 
1370 48 4712192] 1574 2472 318 29 75 2808 2902 17 12 35 59 3185 33 11 56 
13983 540 422193 249 2473| 129 458 75 2809 2903 35 12 257 97 3186 33 51 22 
11405 361 5912199 27 2474 187 458 75 12810 2904 35 12 107 81 8187 73 51 22 
1412 320 502207 20 2475 50 249 462811 905 35 34 126 47 18800 64 48 14 
| 1425 950 792208 87 2478 278 249 46 12812 2906 35 34 55 78 31890 150 80 64 
1445 309 9112210 36 2479 3 16 249 45 2813 2907| 72 110 15 3190 231 5 42 
1450 31 8212216 25 2485 3353 249 46 12814 9080 155 109 13 67 2 231 2 06 
3192 211 8 4 
‚4 er 
10 Indem wir dieſen Abſchluß nach 8 31 des Sparkaſſen⸗Staluts hierdurch zur allgemeinen Kenntniß bringen, fordern wir zugleich die Inhaber der Spar ⸗Kaſſenbücher auf, ſich in der 
El 


eme del dem Rendanten Hrn. Krüger baldigſt zu melden, damit die Zinſen pro 18 


ugleich 


erſuchen wir wiederholt ſämmtliche Dienſt⸗Herrſchaften 


76 in die Bücher eingetra 


und Handwerktmeiſter, 


gen werden können. 


auch ferner dahin zu wirken, daß die 


zu ihrem Haushalte gehörigen Dienſtdoten und 


reſp. Gefellen ze, ihrenErfparnife an Lohn, für deren Sicherheit nicht nur der vorhandene Reſerdefonds, ſondern auch die Kämmerei mit ihrem gefammten Vermögen garantirt, bei der ſtädtiſchen Spare 


kaſſe anlegen. hen, = 
orn, den 9. April 1877. 
er Magiſtrat. | 
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